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1) Gebäudebestand und Wohnungen in Deutschland:

Gebäudetyp Anzahl Gebäude Wohnungen darin Anteil an 
Wohngebäuden*

Anteil an 
Wohnungen in 
Wohngebäuden

Einfamilienhäuser ca. 13,5 Mio. ca. 13,5 Mio. ca. 69 % 31,4 %
Zweifamilienhäuser ca. 2,7 Mio. ca. 5,5 Mio. ca. 14 % 12,8 %
Mehrfamilienhäuser ca. 3,5 Mio. ca. 23,5 Mio. ca. 18 % 54,8 %

Wohnheime keine Gebäudezahl 
in PM genannt ca. 0,4 Mio. — 1,0 %

Wohngebäude 
gesamt

ca. 19,7 Mio. ohne 
Wohnheime ca. 42,9 Mio. 100 % 100 %

* Eigene Berechnung auf Basis der in der Destatis-Pressemitteilung genannten Gebäudezahlen für Ein-, Zwei- und Mehrfamilienhäuser; Wohnheime sind in der Gebäudezahl nicht ausgewiesen. 



2) Haushalte werden kleiner, Wohnungen bleiben groß 
Mehr Einfamilienhäuser als Familien:
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Quelle: EnSu (2025). Krisenfest, sozial und umweltgerecht.  Impulse zur Entwicklung einer Suffizienzstrategie 
für Deutschland.



Haushaltsgröße 
Deutschland 2025 Anzahl Anteil

1 Person 17,327 Mio. 42,1%
2 Personen 13,557 Mio. 33,0%

1–2 Personen zusammen 30,884 Mio. 75,1%

3 Personen 4,828 Mio. 11,7%
4 Personen 3,857 Mio. 9,4%
5 und mehr Personen 1,557 Mio. 3,8%

2) Haushalte werden kleiner, Wohnungen bleiben groß
Haushalts- und Wohnungsgröße passen nicht zueinander:
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Wohnungsbestand 
Deutschland 2024 Anzahl Anteil

1 Raum 1,615 Mio. 3,7%

2 Räume 7,751 Mio. 17,7%

1–2 Räume zusammen 9,366 Mio. 21,4%

3 Räume 10,106 Mio. 23,1%

1–3 Räume zusammen 19,472 Mio. 44,5%

4 Räume und mehr 24,284 Mio. 55,5%

75 % der Haushalte bestehen aus 1 oder 2 Personen — aber nur 21 % der Wohnungen haben 1 oder 2 
Räume. Selbst wenn man 3-Raum-Wohnungen dazuzählt, sind es nur 45 % der Wohnungen.

Demografischer Wandel verstärkt das Problem: Die Zahl der Privathaushalte nimmt bis 2040 weiter zu.  Die 
Zahl der Einpersonenhaushalte steigt um 2 Mio. (von 17,3 Mio. auf 19,3 Mio.), Zweipersonenhaushalte steigt 
ebenfalls; Haushalte mit drei oder mehr Personen sinkt um 1 Mio. (von 10,1 Mio. auf 9,2 Mio.) 
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3) Wohnfläche ungleich verteilt oder nicht genutzt
Besonders große Wohnfläche pro Person im Einfamilienhaus:

Vom EFH zum MFH│Kenkmann│Online | 18.06.2026 Quelle: Eigene Darstellung Öko-Institut nach Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2014

● Seniorinnen und Senioren 
wohnen auf größerer Pro-
Kopf-Fläche als der 
Durchschnitt der Deutschen.

● Am größten sind die Pro-
Kopf-Wohnflächen bei 
Seniorinnen und Senioren im 
Eigenheim. 

● Je kleiner der Haushalt, 
desto größer die Pro-Kopf-
Wohnfläche.
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3) Soziale Gerechtigkeitsdimension beachten
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● Überbelegte
Wohnungen sind ein
soziales Problem

● Auch unterbelegte
Wohnungen können
soziales Problem sein!



1) Repräsentative Umfrage unter selbstnutzenden älteren Eigentümer*innen (55+) von Einfamilienhäusern aus 
dem Kreis Steinfurt
2) Abschätzung auf Basis von 1) und Auswertung der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe durch Öko-
Institut: 53% der Eigentümer*innen sind älter als 55 Jahre.
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4) Wohnfläche ungleich verteilt oder nicht genutzt
Vorhandene Fläche im Einfamilienhaus oft nicht genutzt:

Wussten Sie, dass die Hälfte der Eigentümer*innen in Einfamilienhäusern über 55 Jahre mehr 
als zwei Räume in ihrem Haus nicht mehr nutzen?1) 
Wussten Sie, dass jede*r dritte Eigentümer*in in Einfamilienhäusern über 55 Jahre sogar eine 
ungenutzte separate Wohnung / Einliegerwohnung in seinem*ihrem Haus hat? 1) 

Wenn also in Ihrer Gemeinde 1.000 Einfamilienhäuser vorhanden sind, so sind in diesen Häusern 
etwa 100 Wohnungen und zusätzlich mehrere hundert Räume nicht genutzt! 2) 

Häuser mit 
leerstehender 

Einliegerwohnung



5) Flächenverbrauch in Deutschland weiter hoch
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● Täglich etwa 50 ha zusätzliche 
Fläche für Siedlung und Verkehr 
– trotz Ziel von unter 30 ha pro 
Tag bis 2030

● Zersiedelung erzeugt mehr 
Verkehr

● Wohnungsneubau ist Teil des 
größten Blocks: Wohnen, 
Gewerbe, Industrie und 
öffentliche Einrichtungen zuletzt 
rund 35 von 51 Hektar pro Tag

● AUßERDEM: Ressourcen-, 
Energieverbrauch!



6) Was wollen die Eigentümer*innen?
Einige können sich vorstellen, zu verdichten.

● Zwischen 9 und 21% können sich vorstellen, 
ohne Umbau andere Menschen in ihr Haus mit 
aufzunehmen.

● Zwischen 17 und 26% können sich vorstellen, mit 
Umbau andere Menschen in ihr Haus mit 
aufzunehmen.

● Zwischen 13 und 21% können sich vorstellen, in 
ein neues kleineres Gebäude auf dem 
Grundstück („Altenteil“) zu ziehen.

● (nicht abgebildet): Die höchste Zustimmung 
finden Optionen, wo Verwandte oder Freunde das 
Haus (mit) nutzen.

● Insgesamt wurden diese Möglichkeiten noch 
selten untersucht.

Quelle: Öko-Institut (2023): Wohnraum klüger nutzen
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Quelle: Eigene Darstellung, Auswertung von 21 Umfragen, Öko-Institut, 2022..
Basis: 4 Umfragen mit zwischen 42 und 2.434 Befragten, in Orten zwischen 18.322 und über einer 
Million Einwohnern*innen, im ländlichen Raum, Mittelstädten Großstädten und im Umland von 
Großstädten, zwischen 2018 und 2022.
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7) Was brauchen wir in Deutschland zum Thema Einfamilienhaus?
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https://www.welt.de/politik/deutschland/article226299763/Kritik-an-Hofreiter-
Klimaproblem-Einfamilienhaus-Weiter-geht-es-Richtung-gruene-Verbotspartei.html

● Neubau allein löst die Passungsfrage nicht; Flächenverbrauch 
bleibt hoch 

● Eine Versachlichung der Diskussion – weg von „Verbote“, 
„Bevormundung“, „Einfamilienhaus als Feindbild“ 

● Keine Neiddebatte gegen ältere Eigentümer*innen. Im 
Gegenteil: EFH-Strategie soll Zielkonflikte lösbar machen.

● Ein positives Narrativ zum Thema Weiterentwicklung von 
Einfamilienhausgebieten und zur Reduzierung des Neubaus

● Einen Perspektivwechsel vom Einfamilienhaus als Besitzstand 
zum Einfamilienhaus als Ressource im Quartier

● Kommunen und Forschung sind aktiv, aber es fehlt ein 
Bundesrahmen.



● Wir müssen über Teilen, Umbauen, Gemeinschaft und gutes Altern sprechen

● Nicht „Umzugs- oder Umbaupflicht“, sondern „Optionspolitik“

● Eine Einfamilienhausstrategie schafft Optionen: bleiben und teilen, bleiben und umbauen, 
im Quartier umziehen, eine Einliegerwohnung aktivieren, Haus gegen passende Wohnung 
tauschen, Nachbarschaftsangebote schaffen.

● Einfamilienhausstrategie als Sanierungsstrategie: Wenn Dach, Heizung, Bad oder 
Barrierefreiheit ohnehin anstehen, sollte die Frage lauten: Sanieren wir nur für den Status quo, 
oder sanieren wir so, dass das Haus auch für zwei Haushalte, Pflege, Vermietung oder spätere 
Lebensphasen funktioniert?

● Erweiterung der energetischen Sanierung um die Suffizienzperspektive: Nicht nur kWh 
pro Quadratmeter senken, sondern auch Quadratmeter pro Person besser nutzen, in 
Förderung berücksichtigen!!

7) Was brauchen wir in Deutschland zum Thema Einfamilienhaus?
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Eine Einfamilienhausstrategie könnte folgende Bausteine haben:

1. Förderprogramm „Haus teilen / Einliegerwohnung aktivieren“
Zuschüsse oder zinsgünstige Kredite für zweite Wohneinheit, Brand- und 
Schallschutz, separaten Eingang, Barrierefreiheit, Umbauplanung.

2. Beratungsstruktur in Kommunen
Wohnraumagenturen, Sanierungsmanager*innen, aufsuchende Beratung 
für ältere Eigentümer*innen, Mustergrundrisse, Kostenchecks Umbau, 
Gemeinschaftliches Wohnen, Wohnen für Hilfe, Untervermietung 

3. Rechtliche Vereinfachung
Bessere Regeln für Teilung, Nutzungsänderung, Stellplatzsatzungen, 
Brandschutz im Bestand, Nachverdichtung im Innenbereich — ohne 
Qualitätsverlust.

4. Umzugs- und Tauschoptionen
Förderung kleiner, barrierearmer Wohnungen im Quartier; Umzugs-
beratung; soziale Absicherung; kommunale Wohnungstauschmodelle.

7) Was brauchen wir in Deutschland zum Thema Einfamilienhaus?

Vom EFH zum MFH│Kenkmann│Online | 18.06.2026

Eine Einfamilien-
hausstrategie ist kein 
Angriff auf Eigentum. 
Sie ist eine Antwort 
auf demografischen 
Wandel, Wohnraum-
mangel, Flächen-
verbrauch und 
Klimaschutz.



Ihre Ansprechpartnerin

Tanja Kenkmann

Senior Researcher und Projektleiterin

Öko-Institut e.V.
Geschäftsstelle Freiburg
Postfach 17 71
79017 Freiburg

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an:

Tanja Kenkmann
Telefon: +49 761 45295-263
E-Mail: t.kenkmann@oeko.de
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